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Wichtige Tagesereignisse »um Sammeln.

88. August . Große wiederholte Anstürme der Engländer
.lick der Scarve . Die Anstürme werden unter schwersten

„jrluften des Feindes abgewiesen . Beiderseits von Bapaume
Jeröen die Engländer zurückgeschlagen, ebenso nördlich der
lumme. An der Besle Erfolge der Unfern gegen die Ameri-
mr. ln den Argonnen gegen die Italiener.

Oie Zusatzverträge.
Am Nachmittage des 27. August sind die in Berlin

»einbarteü Zusatzverträge zum deutsch-russischen Friedens-
nen von beiderseitigen Beoollniächtigten in den

mneii unseres Auswärtigen Aints in der Wilhelmstraße
Pich unterzeichnet worden . Ein sehr erfreulicher Be-

bufür , daß man bei uns wie in Rußland entschlossen
an den einmal gefundenen Grundlagen der Ver-

iidigung nach den Richtlinien des Beitrages von Brest»
lttiff unverändert festzuhalten : ein Beweis aber auch

b die jännncrliche Nervosität , mit der die Vorgänge der
Men Politik zurzeit von der Öffentlichkeit begleitet werden,

die Zusatzverträge , das Werk mehrerer Monate
estrengtesier Verhandlungen , in Moskau nicht

einem Tag auf den anderen sozusagen
eschen genehmigt , weil einige Abänderungen in Neben-

uktcn gewünscht ivurden und weil schließlich Umstände
bischen traten , die von dem Willen der beiden Vertrag-

licßenden vollkommen unabhängig waren , witterten
Vissê eute sofort wieder eine neue diplomatische Nieder-

he.i uns Umwälzungen nach ihrem Rezept herbeisühreu zu
wollen . So llt die Möglichkeit eines schiedlich-friedlichen
llkebeuelnanderlebenS wieder gegeben , und der böse Racy-
bar, der allein noch im Wege steht, die ehemaligen Ver¬
bündeten des russischen Imperialismus , ist der gemein¬
same Feinv des deutschen Reiches wie der Sowjetrepublik.
Daraus werden sich Folgerungen ergeben , mit der Natur-
«o>Wendigkeit der Selbsterhaltung , die für ein sozialistisches
Elaatswesrn nicht weniger ein zwingendes Gebot darstellt
als rür hie Grmeknweseo des alten bürgerlichen Schlages

unserer Regierung , und diejenigen , denen die ganze
vtun.g unserer Ostpolitik überhaupt zuwider ist. glaubten
fschon auf ihren endgültigen Zusammenbruch freuen zu
ncn. Daß es nun doch wieder anders gekommen ist,

Jte diese Richtungen unseres politischen Lebens doch
slich einmal zu größerer Besonnenheit mahnen . Wir

Wien froh sein, daß wir bei der Neugestaltung
Dinge im Osten ein entscheidendes Wort mit-

den haben und daß es gelungen ist, mit der Leitung
Räterepublik nunmehr zu einem umfassenden

^»vernehmen zu gelangen . Ob irgendeine spätere , jetzt
völlig im ungewissen schwebende russische Regierung

eie Verträge mit Lenin und Genossen billigen wird oder
[st, darauf können wir unser Verhalten nicht abstimmen:
Hst niüßten wir warten — und würden inzwischen
türlich das Vertrauen der gegenwärtigen Machthaber
jrchaus verscherzen. Und selbst wenn wir noch so sehr

an überzeugt sind, daß die Bolschewisten sich unmöglich

äs«

l?ie

t im geringsten von der Verpflichtung , die Ab¬
zügen mit ihnen zu treffen , die wir für nützlich halten,
n einmal können wir sie auf diesem Wege vielleicht in
Widerstande stärken, den sie gegen die in ihr Land
trockenen Streitkräfte des Verbandes aufbieten, und

ierbent sichern wir uns so wenigstens die Möglichkeit
Vorteilen, von denen späterhin, nach einem ader¬

igen Regierungswechsel oder nach erheblicheren Erfolgen
feindlichen „Beschützer" des russischen Volkes, «stel¬

lt nicht mehr die Rede sein könnte . Wir sehen ja , wie
ifl die Ententeleute den Brest - Litowsker Frieden
iahen und wie sie kein Mittel unversucht lassen, ihn

der Welt zu schaffen. Also kann er gewiß von
rem Jnteressenstandpunkt aus gesehen, gar nicht so

kl sein ; und die Zusatzverträge , die dazu bestimmt sind,
Inhalt und Leben zu verleihen , werden hoffentlich

London und Paris noch weniger gefallen. Daun
ien wir uns ganz fest darauf verlassen , daß wir auf
l rechten Wege sind.
Was di: Verträge uns im einzelnen bringen , ist mit

D-tsnch: d«? Unterzeichnung nicht bekanntgegeben worden,
r soviel stand schon fest, daß die Russen jetzt auch Liv-

und Cstland freigegeben haben , so daß ihrer
Einigung mit Kurland zu einem einzigen
«atswesen unter Angliederung an das Land
er Befreier nun nichts nichr im Wege steht. Ein

rsstn schwerer Entschluß für die Russen : wir haben
aber durch weitherziges Entgegenkommen - auf wirt-
ffspolitischem Gebiet erleichtert und darüber hinaus
Zusage gegeben , daß wir weiteren Absonderungs-
Zungen unsere Unterstützung versagen würden . Was
der Frage der Entschädigungen erreicht worden

«vre die Grenzverhältniffe im Süden und
des ehemaligen Zarenreiches geordnet worden

i das und noch vieles mehr werden wir bald
, Interesse erfahren . Man kann rveit davon

sein, unserer vielgeschmähten Diplomatie Vorschuß-
^eren darreichen zu wollen und doch seiner großen
de darüber Ausdruck geben , daß es gelungen ist. im

einen bedeutsamen Schritt nach vorrvärts zu tun
,bcr Bahn der Wiederherstellung friedlicher und frucht-
5 Beziehungen zwischen den beiden unbedingt auf-
^nbet angewieienen Ländern . Die Russen .perden im
. de längst erkannt haben, daß wir es nicht
Mt mit ihnen meinen und daß wir uns in
t inneren Angelegenheiten gar nicht einmischen
'-knu wie sie selbst -s wohl auch schon aufgeaeben baden.

poliiische Rundschau.
Deutsches jRetö.

+ Die in holländischen Blättern aufgetauchten Gerüchte,
wonach Deutschland eine Herabsetzung des Münzwertes
der Mark plane , werden in der Nordd . Allg . Ztg . scharf
nrvuireirt 'mirtfnM C&l X - OlLfl XJ . t . - Ti . f. - i ..

erzog Adolf Friedrich zu Mecklenburg teilt
ein Name zu Unrecht mit der Kandidatur für

zurückgewiesen . Eine solche Absicht bestehe in Deutschland
nicht , habe niemals bestanden ««nd sei in maßgebenden
Kreisen niemals auch nur erwogen worden . Der halb¬
amtliche Hinweis betont , daß es sich bei den Gerüchten
nur um Ausstreuungen von offenbar feindlicher Seite
handeln könne, um Mißtrauen gegen die deutsche Währung
im Auslande zu erwecken. Es dürfe zuversichtlich erwartet
werden , daß unsere Valuta nach Friederisschluß und nach
Verlauf einer Übergangszeit , deren Dauer sich freilich
nvch nicht bestimnien läßt , den alten Paristand wieder er¬
reicht.

* Der
mit . daß
den finnischen Thron in Verbindung gebracht werde.
Obwohl ursprünglich von finnischer Seite an ihn heran-
getreten worden sei, stehe er allen diesen Kombinationen
durchaus fern . Einer auf ihn etwa entfallenden . Wahl
würde er nicht zu entsprechen in der Lage sein.

+ Gegenüber unzutreffenden Preffedarstellungen über d' e
Motive der Abreise des Staatsministers Dr . Helfferich
aus Moskau und der Verlegung der deutschen diplomati¬
schen Vertretung von Moskau nach Pleskau «vird durch
W . T . B . festgestellt : Dr . Helfferich hat Moskau nicht aus
eigener Initiative verlassen , sondern auf die ausdrückliche
Weisung des Staatssekretärs o. Hintze . alsbald zur
niündlichen Berichterstattung nach Berlin zu konnnen.
Die Verlegung der diplomatischen Vertretung ledig¬
lich aus Gründen der persönlichen Sicherheit vorzu¬
nehmen , hatte Dr . Helfferich in seiner Berichterstattung an
das Auswärtige Amt Mehrfach abgelehnt . Erst nachdem
er die ausdrückliche Weifung erhalten hatte , im Falle
drohender Lebensgefahr für sich selbst oder das Personal

lange am Ruder halten können , so entbindet uns ' das der Mission die diplomatische Vertretung von Moskau an
einen sicheren Ort zu verlegen , und nachdem er selbst nach
Berlin berufen worden war , die Frage seiner persönlichen
Sicherheit also gänzlich ausgeschaltet war , hat Dr . Helfferich
zur Sicherung des Lebens der Angehörigen der diplo¬
matischen Vertretung die Verlegung ungeordnet , und zwar
nach Petersburg , die «veitere Verlegung von Petersburg
nach Pleskau ist nicht von Dr . Hel ' erich, sondern von
dem Staatssekretär o. Hintze befohlen worden.

Norwegen.
n X über die Möglichkeit einer Aricdensvormfttlnng

führte in einem läirgeren Vortrage Staatsminister Gumiar
Knudien aus : „Es war und ist teiliveise noch jetzt die
Rede davon , daß die neutralen Staaten versuchen sollten,
den Frieden zwischen den Kriegführenden zu vermitteln.
Darauf haben die neutralen Regierungen imrner geant¬
wortet : Wir wollen gern den Frieden vermitteln , soweit
beide Parteien ihn «vünschen sollten , wir können jedoch
nicht den Versuch machen, uns in diesen Krieg einzmnischen.
es sei denn , daß beide Parteien den Wunsch dazu hätten.
Doch soweit sind wir noch nicht gekommen ."

Spanien.
x Die deutsch-spanischen Auseinandersetzungen wegen

des U-Boot -Krieges werden im ganzen Lande und besonders
im größten Teil der Presse mit größter Ruhe verfolg «.
Der ehemalige Ministerpräsident Romanones , ein Mcu .n
von weitreichendem Einfluß , hat erklärt , daß es sich keines¬
wegs etwa um Krieg mit Deutschland oder auch nur unt
den Abbruch der Beziehungen handelt , sondern lediglich
um die Feststellung des Rechts Spaniens auf seinen See¬
verkehr. Ähnlich äußert sich die gesamte Presse.
Bus Zn- unü Ausland.

Berlin , 28. Aug. Wie oerlmitet . wird Korvettenkapitän
Hu mann den Marinedienst verlassen und eine leckende
Stellung im Auswärtigen Amt übernehmen.

Berlin , 28. Aug . Reichskanzler Graf Hertling , der sich
seit einer ganzen Anzahl von Wochen fern von Berlin in der
Nähe des Hauptquartiers aufhielt und sich durch Herrn
v. Pager vertreten lieb, wird morgen wieder nach der Reichs¬
hauptstadt zurückkehren. Herr o. Pager begibt sich auf Er¬
holungsurlaub nach Süddentschkand.

Kassel, 28. Aug. Das Befinden der Kaiserin macht so
gute Fortschritte , daß oon der Herausgabe weiterer ärztlicher
Berichte Abstand genommen wird.

München , 28. Aug. Kaiser Karl oon Österreich traf heute
vormittag , oon Dresden kominend, in München ein und wurde
vom Künia von Bavern emvianaen . Dei Kaiser wurde rum

nzelgenpceis (zahlbar im voraus)
: lechsgespalrene 5i?etitg?tle ober beten

JS/tum  20 Mg ., bie Rcklmnezril« 60 Pfg.
10 Jahr«.

Frühstück beim Königspaar geladen . Um .5 Uhr erfolgt die
Abreise nach Wien.

Bern , 28. Aug. Der verhaftete Caillaur ist ernstlich
erkrankt . Ihm sollen gewiffe Kosterleichterungen gewährt
werden.

Riga , 28. Aug. Bei dem Besuch des Haushaltungs¬
ausschusses des preußischen Abgeordnetenhauses in
Mitau und hier kam es zu herzlichen Kundgebungen der
baltischen Bevölkerung.

Wien , 28. Aug . Die Gerüchte von einem Zusammentrckt
der Delegationen sind unzutreffend.

Zürich , 28. Aug . Aus Madrid wird gemeldet : Minister¬
präsident Dato kündigte die Beschlagnahme sämtlicher spani¬
scher Schiffe durch den Staat an . Der Staat wird die Be¬
nutzung der Handelsflotte im Einklang mit den Bedürfnissen
des Landes selbst regeln.

Amsterdam , 28. Aug . Der Korrespondent der „Times"
in Kapstadt meldet, daß sich im Oranjestaat eine starke
Bewegung gegen die Regierung geltend mache. Die politische
Stimmung sei ziemlich aufgeregt.

Amsterdam , 28. Aug. Die Reisunruhen in Japan
nehmen an Ausdehnung zu. Die Zahl de« Opfer läßt sich
nicht übersehen. In verschiedenenStädten hat die Bevölkerung
hunderte von Läden geplündert.

Ltm die Zukunft Polens,
Warschau , 28. Aug . Heute beginnen hie«

die Beratungen , die den Abschluß der jahre¬
langen Verhandlungen und besonders der
Besprechungen der letzten Zeck bringen sollen.

Durch die Reisen des Direktors des polnischen
Departements des Auswärtigen , Prinzen Janus»
Radziwill , sowie des Berliner Vertreters der polnischen
Regierung in Berlin , Grafen Rakonier ins Hanpt-
anartier nach Wien und Berlin ist nach allen
Seiten hin eine Klärung der polnischen Frage
in ihren entscheidenden Grundsätzen erfolgt . Rament-
!'■ ff . kam es den beiden polnischen Herren daraus
an , daß . der alte Wunsch der Polen bei Beschlüssen über
das Königreich Polen gehört zu werden , erfüllt werde,
damit in gemeinsamer Arbeit die polnische Frage gelöst
werde . Die Grundlage , die man von allen Seiten an¬
genommen hat , ist eine enge Anlehnung des neuen Polen
an die Mittelmächte . Dabei ist die Frage anscheinend
noch immer offen, in welcher Weise die Anlehnung staats¬
rechtlich forrnuliert werden soll . Nur soviel ist sicher:
Durch den Abschluß militärischer , wirtschaftlicher und oer¬
kehrspolitischer Verträge mit dem Deutschen Reiche , die,
sobald sie unterschrieben sind, in derselben Form auch der
Habsburgischen Monarchie unterbreitet werden , tritt
Polen in das mitteleuropäische Staatensystem ein und
«vird hinfort seine Weiterentwicklung im engsten Verein
mit ihnen anstreben.

Die Beratungen , die heute in der alten polnischen
Krönungsstadt beginnen , werden voraussichtlich nur von
kurzer Dauer sein. In manchen Kreisen hofft man , bereits
in drei , vier Wochen am Ziele zu sein, d. h. die Königs-
«vahl vornehmen zu können . Da man von einer Königs¬
wahl durch den Landtag Abstand genommen hat , weil
man jetzt keine Wahlbewegung entfesseln möchte , wird die
Regierung gemeinsam mit dem Regentschaftsrat und den
Parteiführern den Wahlakt vollziehen . Man darf wohl heute
behaupten , daß Erzherzog Karl Stephan , nach dem
Ausscheiden aller anderen Kandidaten einziger Kandidat
zur Königswahl ist. Sobald der neue König den Thron
bestiegen hat , hört die Zivilverwaltung der Okkupations¬
mächte auf . Polen beginnt dann sein eigenes staatliches
Leben . Noch einmal hat die Vorsehung dem schwer heim-
gesuchten Volke sein Schicksal in die Hand gegeben . An
dem Polenvolke wird es sein, es machtvoll und stark zu
gestalten . Alle Vorbedingungen sind dazu geschaffen.

Beim Scheich der Senuffi.
Der Führer im tripolitanischen Aufstand.

— wk  Konstantinopel , 28. August.
Nicht nur die Araber , auch alle Türken und die Ver¬

bündeten der Türkei , die augenblicklich hier an der
„Schwelle nach Asien" stehen, sahen der für morgen an¬
gekündigten Ankunst Mehmet Moharfimed Alis mit
großem Interesse entgegen , kommt doch der große Scheich der
Senussi , der Führer im tripolitanischen Kampf gegen
Italien , als Bote des Sieges , als Künder , daß das Stück
Erde , das sechsjähriger Kampf noch immer nicht in
Italiens Hand brachte , auch ferner im Kampf beharren
und den verhaßten Feind nicht auf dem heiligen Boden
Fuß fassen lassen wird.

Scheich Mehmet Mohammed Ali ist 50 Jahre alt.
Noch nie hat sein Fuß europäischen Boden betreten , nie
hat der im Haß gegen die fremden Unterdrücker Auf¬
gezogene eine Reise unternommen , die nicht dem hohen
Ziele galt , das Reich der Senusfi auszubreiten , das einst
sein Großvater stiftete und das jetzt weiten Araberschichten
der Hedschas , von Ägypten , Tripolis und Marokko beherrscht.
Mohammed Ali wird hier mit dem Sultan in der heiligen
Moschee zusamnientreffen , als dessen Vertreter in Tripolis
er sich betrachtet . Und hier wird er auch das Gelübde
erneuern , im Kampf gegen die Eindringlinge nicht zu er¬
matten . Langsam , ganz langsam begivvl der - heilige

- -



Krieg- Früchte zu tragen, von denen sich der Verband
einst nichts träumen lieb. _ , . r o

Dorthin , so sagte ein Begleiter des Scheichs. wo
Senussi leben und wirken, wird kein Unterdrücker dauernd
seinen Fuß setzen. Und der türkische Kriegsnnmster
und Generalissimus, Enver Pascha^ der ui der
Cyrenaika mit Mohammed Alt Seite an Seite
socht und sein Freund ward , weih daß niemals
ein Senussi - Scheich sein Wort bracy. Mohammed
Ali kennt außer Kampf und Gebet keine Abwechselung,
keine Muße , keine Erholung . In heiligen Büchern
lesend, deren Deutung er immer und immer wieder unter
die Menge seiner Gläubigen trägt , entwirft er nebenher
Schlachtpläne. Nicht lange will er hier weilen. Bald
geht er nach Tripolis zurück, um den Kampf fortzusetzen
und zu Ende zu führen.

Wie Mohammed Ali und sein Gefolge Tripolis oer-
ließen? Wie sie nach Wien kamen? Das ist sein Ge¬
heimnis . Wie denn überhaupt der Besuch außerordentlich
zurückhaltend und schweigsam ist. Nur soviel teilten die
Begleiter des Scheichs mit. daß die Italiener aus dem
Innern von Tripolis vollständig verdrängt und an allen
Randplähen in dauernder Gefahr sind, zumal die Enipörung
über die Zwangsrekrutierung in Nordafrika, die der Ver¬
band oornimnit . schnell um sich greift . . . . Niemals -, so er-
klärte der Scheich einer Abordnung des Senussi-Ordens
aus Anatolien , »wird ein Fremder über Tripolis herrschen,
niemals wieder ein Fremder über die Lande des Islam .-
Und seine Augen leuchteten, als blickten sie in eine schöner,
Zukunft Nordafrikas . . .

Die Lage des Beharrens.
lVon einem militärischen Mitarbeiter .'.
Der Gegner hat die Kampffront weiter ausgedehnt;

die Schlacht wütet jetzt von der Ailette bis nördlich der
Scarpe , aber auffällig bleibt dabei die Uneinheitlichkeit
des gegnerischen Angriffes, der an einzelnen Brennpunkten,
so vor allem vor und beiderseits Bapaume, . gänzlich aus
dem Rahmen eines großangelegten strategischen Planes
herauszufallen scheint und im Ringen um rein örtliche
Ziele sich verebbt. Bedingt wird dieses Zerspalten des
Gesamtangriffs einmal dadurch, daß ein einheitliches

Vortragen des Sturmes solche Menschen- und Artillerie«
Massen erfordert , wie sie dem Gegner trotz alle¬
dem nicht zur Verfügung stehen, dann aber auch
durch die Taktik der Obersten Heeresleitung . Unsere Ver¬
teidigungsart ist gekennzeichnet durch geschickte Linien¬
führung und Linienveränderung , die im entscheidenden
Augenblick (wie bei Albert und vorher bei Montdidier)
dem Gegner plötzlich die Angriffsbasis entzieht, so daß
er Luftstöße ausführt und dann von neuem ansetzen muß,
ferner aber durch unser Prinzip der Vorfeldoerteidigung
durch unsere Infanterie - und Maschinengewehrgruppen, die
den feindlichen Stob schwächen, bis er dann (wie am Montag
bei Monchy, das 3 Kilometer südlich der Scarpe liegt) gegen
unsere bereitstehende Infanterie und Artillerie anprallt und
abprallt . An anderen Stellen treten Gegenaktionen mit
alter Kraft ein. Dieses ganze eigenartige System des
reinen Bewegungskrieges läßt sich aber nur bei Truppen
aussühren , deren einzelner Mann und Unterführer
zum Selbsthandeln erzogen ist und dennoch fest in der
Hand der obersten Schlachtenführung bleibt. Darin liegt
die Sicherheit der deutschen Abwehr begründet, die ein
Kampf der Organisation und des Geistes gegen die
Materie genannt worden ist und auch jetzt wieder die
Oberhand behielt. Wenn allein vor der Armee Below
bisher elf britische Infanteriedivisionen festgestellt
wurden und besonders an der Ancre und bei
Bapaume immer wieder riesige Tankgeschwader
zur Niederwälzung unserer Verteidigung vorgeschickt
werden, ist. gemessen allein am Geländcgewinn, der
Charakter dieses Kampfes klar : Beweglichkeit auf unserer,
beharrliches Verbeißen und Bluten auf der anderen Seite.
Und der Marschall Haig hat sich von jeher dadurch aus¬
gezeichnet, daß er bei der Tatsache, die starken Bataillone
in der Hand zu haben, stets versagte, wenn es höhere
strategische als rein taktische Ziele galt.

Die Lage ist mit Recht dem Kampfe auf dem Vorfeld
einer Festung verglichen worden. Aber wir 'hatten durch
unsere Frühjahrsoffensioe dieses Vorfeld so weit hinaus¬
geschoben, daß uns Raum genug bleibt, den der Gegner
uns noch lange nicht abgerungen hat . Selbst wenn es
ihm noch in diesem Jahr gelänge, stände er am Ende
dort — wo er am Anfang dieses Jahres und im Jahre
1917 stand. Aber in ganz anderer Verfassung stände
er vor unserer Festungslinie Douai —Quentin —Laon—
La Före, nämlich erschöpft. . . Und dieses kampfzerstampfte
Vorfeld wird in einer ganz besonderen Weise verteidigt,
nämlich zonenwetse . Vergleicht man unsere Stellungs¬
linie von Ende Juli mit unserer jetzigen, so ersieht man,
daß die neue von Roeux an der Scarpe aus fast
gleichlaufend mit der früheren ist. Einzig bei
Bavaume ist eine größere Ausbuchtung, die sackartia

>
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nach Westen voriprtngt . Bapaume selbst hat keinerlei
strategische Bedeutung mehr, und wenn der Brite von
den Hügeln von Greoillers und Biefvillers in die ehemals
fruchtstrotzendeBapaumeniederung schaut, sieht er in ein
Trichterfeld, das all die behäbigen Orte und fetten Acker
verschlang, um die vor zwei Jahren der Kampf ging und
deren Spur kaum noch zu finden ist.

Um diese paar Kilometer Vorfeldgelände zu gewinnen,
das unsere Offensive uns in wenigen Tagen eindrachte,
stürmten englische Massen wochenlangI ES ist Haig nach
allen Enttäuschungen der Durchbruchsversuche und Zangen¬
offensiven Fochscher Art nichts anderes übrig geblieben,
als weiter unsere Front abzufühlen, ob doch schwache
Punkte zu finden wären. Im übrigen aber endet diese
beharrliche Massenopferung genau wie früher . Wobei
stets die Frage ungelöst bleibt, wann der deutsche Gegner
die Zeit für gekommen erachtet, aus der Beharrungslage
herauszutreten . _

Der deutsche Tagesbericht.
WTB Großes Hauptquartier , 29. Aug . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kroopriuz Rupprecht und Boehu. Auf

dem Schlachtfelde südöstlich von Arras brach am frühen
Morgen dicht südlich der Scarpe ein englischer Angriff
im Feuer zusammen . Um Mittag nahm der Feind seine
Durchbruchsversuche mit neuer Wucht wieder auf.
Zwischen Scarpe und Senseebach setzte er fünfmal zum
Angriff an . Pomnnrsche und westpreußische Regimenter
brachen auch gestern wieder den Ansturm des Feindes.
Durch flankierendes Feuer ihrer Artillerie wirksam unter¬
stützt, warfen sie jedesmal den Feind wieder zurück.
Boiry -Notre -Dame war Brennpunkt erbitterten Kampfes.
Dreimal wurden die Trümmer des Ortes im Gegen¬
stoß dem Feinde wieder entrissen. Bei erneutem feind¬
lichen Angriff am Abend blieb der Ort in Feindeshand.

Der Hauptstoß des englischen Angriffs traf württem-
bergische Regimenter beiderseit der Straße Arras —Lam-
brai . Siebenmal stürmte der Feind vergeblich an.
Panzerwagen fuhren auf , und neben der Straße immer
wieder von neuem heran , in tiefer Gliederung folgte die
Infanterie . Sie blieb im Feuer unsrer Maschinenge¬
wehre und in vorderster Linie auffahrender Geschütze
liegen. Wo der Feind in unsre Stellung eindrang,
warf ihn unser Gegenstoß wieder völlig zurück.

Südlich von Eroisilles und südöstlich von Mory
wurden englische Angriffe abgewiesen. Südwestlich von
Bapaume keine Jnfanterietätigkeit . Auf der Stadt selbst
lag schweres englisches Feuer . Bei den Kämpfen am
27 . August um Thilloy tat sich das Infanterie -Regiment
206 besonders hervor . Seine 9. Kompagnie hielt den
Westrand des Ortes , obwohl sie durch feindlichen Ein¬
bruch nördlich von ihr im Rücken bedroht war , bis zur
letztest Patrone und dann mit dem Bajonett . Aus
selbständigem Entschluß kam ihr die dritte Kompagnie
desselben Regiments zu Hilfe und warf den Feind aus
dem Ort wieder hinaus.

Nördlich der Somme erneuerte der Feind am frühen
Morgen seine Angriffe zwischen Flers und Eurlu . Bei
Hardecourt drang er in unsre Linien ein. Im Gegen¬
angriff warf ihn das Kaiser-Franz -Garde -Grenadier-
Regiment Nr . 2 unter Führung seines Kommandeurs,
Major Otto , im Verein mit hessischen Kompagnien
wieder zurück.

Zwischen Somme und Oise blieben Vortruppen vor
unfern neuen Stellungen in Gefechtsfühlung mit dem
Feinde , der am 27. August nur zögernd , gestern schärfer
über Dompierre — Belloy — Neste — Beaulieu —Suzoy
folgte . Sie zwangen ihn mehrfach zu verlustreichem
Angriff und wichen dann aus . Südwestlich von Noyon
griff der Feind nach stärkster Feuervorbereitung unsre
alten Linien an ; sie waren von uns nicht mehr besetzt.
Noyon lag unter schwerstem Feuer der Franzosen . Die
Stadt liegt vor unsrer Kampffront.

Nördlich der Aisne nahm der Franzose unter Heran¬
ziehung von Amerikanern seine Angriffe wieder auf.
Unter schweren Verlusten wurden sie abgewiesen. Am
Pasly -Kopf schlugen Kavallerie -Schützenregimenter fünf¬
maligen Ansturm des Feindes zurück. Mehrere Panzer¬
wagen wurden zerschossen.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.
Bewundernswerte Ruhe.

Der Zürcher „Tagesanzeiger - schreibt, daß der rechte
englische Angriffssiügel zwischen Albert und Braye an der
Somme auch heute noch weit zurückhängt und den Rand
des Somme -Schlachtfeldes von 1916 nicht erreicht habe.
Ähnlich verhalte es sich mit der Front südlich der Somme,
wo auch heute noch keine Anzeichen der deutschen Rück¬
zugsbewegung vorliegen. Die Ruhe sei bewundernswert,
die die Anordnungen der deutschen Heeresleitung in diesen
gewaltigen Kämpfen kennzeichne und aus der absolute
Sicherheit und Vertrauen zur Gesamtlage spricht.

Schlußdienst.
lDrobt - und ff o rrefoo n b tn » • 3Jt efknnstw .’

Deutsch-norwegische Verhandlungen.
Berlin , 28. Aug. Die norwegischen Morgenblätter ver¬

öffentlichen eine amtliche Erklärung, nach welcher der
norwegischeGesandte aus Anlaß der Versenkung des Dampfers
.Sommerstad - vom Berliner Auswärtigen Amt die Ver¬
sicherung erhalten hat, daß die deuffche Regierung selbst¬
verständlich keineswegs die Absicht habe, Norwegens Lebens¬
mittelzufuhr außerhalb der Sperrzone zu hindern, und daß
alle nötige Genugtuung geleistet werden würde, falls das
Fahrzeug, was jedoch für undenkbar erachtet werde, tatsächlich
ohne Warnung torpediert sein sollte. Der norwegische Ge¬
sandte hat in einem anderen Falle ebenfalls die Zusicherung
erhalten, daß sobald als möglich die Untersuchung angestellt
werde.

Zu dieser Bekanntmachungerklärt das W. T. B.: Die
Mitteilungen des norwegischen Gesandten beruhen auf Be¬
sprechungen mtt dem Auswärtigen Amt und dem Admiralstab.

Keine französischen und englischen Reserven
Genf , 28. Aug. In dem Pariser Blatt „Victoire"

ernste Besorgnisse vor einer ungünstigen Wendung der
läge in den nächsten Wochen ausgesprochen, da die!
und Engländer über namhafte Reserven in absehbarer
nicht verfügen können. Die ganze Hoffnung der
beruhe aus einem rascheren Tempo der ameti
Operationen.

Marschall Fach mahnt zur Gednld.
Genf , 28. Aug. „Havas - meldet: Präsident Po

und Ministerpräsident Elemenceau besuchten die Komi-
stelle General Fachs und überreichtenihm den Marsch,
wobei Poincarö eine Ansprache hielt. Foch antwortete
müffe sich vor allzu großem Optimismus hüten wie
grober Entmutigung . Die Franzoien müßten sich
Geduld wappnen.

Kein Durchbruch beabsichtigt?
Haag , 28. Aug. Der militärische Mitarbeiter der „

sagt, der Zweck der Kämpfe sei kein Durchbruch. Der
hätte sich zur Offensive vorbereitet, er sollte nur zur D
gedrängt werden.

Wahlbeteiligung amerikanischer Soldaten.
Amsterdam, 28. Aug. Der amerikanische Presie"

meldet aus Newyork, Präsident Wilson habe den igjr
ausgesprochen. daß den im Kriege befindlichen Soldaten
Matrosen Gelegenhett gegeben werde, bei den Wahlen
zustimmen.

Britisches Eingeständnis der sibirischen Niederlag
Haag , 28. Aug. Der Berichterstatter der „Ti,

meldet au« Charbi « , in ganz Sibirien habe die T"
der Sowjettruppen zugenommen. Er gibt zu, daß
Ententetruppen eine Schlappe erlitten haben und sichz
ziehen mutzten.

Der räuberische Einfall der Entente in Rutzland.
Moskau , 28. Aug. In einer Auslaffung des amt

Blattes „Jswestija - wird dem von der Entente verbrr
Märchen, sie kämpfe in Sibirien auch gegen dem
deutsche Kriegsgefangene, scharf entgegengetreten. Diese
findung sei nur eine verzweifelte Ausrede der Entente,
dem räuberischen Einfall in Rußland den Schein der
rechtigung zu geben. Nicht deutsche Truppen oder deu
Kriegsgefangene seien es, gegen welche die Entente sich wer
wolle , sondern es sei die russische Sowjetregierung , der
Kampf gelte.

Freies Geleit von Deutschland erbeten.
Moskau , 28. Aug. Nach der amtlichen . Petersb.

Agentur" warten der englische Geschäftsträger und
amerikanische Gesandte auf die Zusicherung freien L
durch Deutschland, um abreisen zu können.

Japan marschiert als „Retter " nach Rutzland.
Haag , 28. Aug. Aus Tokio wird gemeldet: Die

schaftliche Kommission für Sibirien besteht aus 16 Be¬
bes Heeres, der Flotte , des Handels und der Industrie.
Minister des Auswärtigen sagte in der ersten Sitzung
Kommission. Japan habe beschlosien, Sibirien zu rette
damit Rußland gerettet wird . Es wird Lebens '
schicken und Ruhe und Ordnung wiederherstellen. Z
wird es vermeiden, sich in die innere Politik Sibiriens
mischen.

Die japanische Vertretung verlätzt Moskau.
Moskau , 28. Aug. Der japanische Generalkonsul und

Personal der japanischen Botschaft, die von sämtlichen
tretern der Entente allein hier zurückgeblieben waren,
nunmehr dir Stadt verlassen.

Die Österreicher vor Balona.
Lugano , 28. Aug. Der „Secolo " meldet zur Lage

Albanien , datz die Italiener Balona unter allen Umst
verteidigen werden. Ein « Gefahr für die Stadt
angeblich noch nicht. Immerhin wird au» stratc
Gründen eine Riiumn«, der Stadt von der Ztvilbevöl
angeordnet > _

OertlidK und Proviuznadtricbtei.
Hachenburg , 30 Augu

o Unklarheit in den Gemeinde « «der den Umt
der Reisebrotmarken besteht, wie aus lautgeword
Klagen heroorgeht. Nach den Bestimmungen der R
grtreidestelle wird beim Umtausch kommunaler Brotig
in Reisebrotmarken gekürzt, und zwar dergestalt, daß
jeden Reisetag nicht mehr als 250 Gramm Reisebrol
ausgegeben werden. Wer also kommunale Brotm
über eine Woche gibt, erhält nicht 1900 Gramm
brotmarken, sondern nur 1750 Gramm . Die
beträgt somit 160 Gramm wöchentlich. Wer für wen
als eine Woche Reisebrotmarken eintauschen will,
gegen Rückgabe von 300 Gramm kommunaler Brol
250 Gramm Reisebrotmarken. Wer also nicht
arrf Reisebrotmarken angewiesen ist, wird gut tun.
Umtausch zu unterlagen » um nichtseine Brotrationi

schmälern. ML -_ _
a Einschränkung des Geheimmittelverkehrs . Zu

Überraschungen des Krieges gehört auch die völliges
legung aller bisher mit Kurpfuscherei und Geheim'
erzeugung beschäftigten Betriebe. Was bisher der ge
Verstand der Bevölkerung und die einsch
Gesetzespraxis nicht vermochten, nämlich den Sch'
mit Geheimmitteln und den Unfug des
preisens von Arzneien, Apparaten und anderen
ständen sur _ Linderung oder Heilung von
heilen einzudämmen, hat die Kriegszeit rasch und
lich erledigt. Die Verordnung der kommandie
Generale des 12. und 19. Armeekorps hat Wunder 8*
und viele vor Ausgaben bewahrt , die sie für die Besä"
der notwendigen Nahrung besser gebrauchen konnten,
auch die Zufuhr ausländischer Geheimmittel aus den
rüchttgten Laboratorien des feindlichen Auslandes
land und Amerika) abgeschnitten ist, ist die Beläf-
und Ausbeutung des deutschen Volkes durch An
schwindelhafter Erzeugnisse auf ein solches Maß bei ..
worden, wie es auch in der kommenden Friedenszen
wünschen wäre . JF

Hadamar, 29 . Auq . Heute beging unser allvere
Pfarrer Herr Geistlicher Rat Franz sein goldnes
jubiläum . Es geht ins 47 . Jahr , seitdem er
Regens des bischöflichen Konvikts im Frühjahr -
hierher berufen wurde . Rund 20 Jahre lang best,
der Jubilar das Amt eiues Dekans für das auS(F e
Dekanat Hadamar , bis ihn Alter und geschwächte
sundheit zwangen , dieses Amt ebenso niederzulegen-
er es einige Tage zuvor bezüglich des ein Viert
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hundert lang versehenen Amtes eines Königlichen KreiS-
!Mlinspektors tun mußte. Seine verständnisvolle und
Diae Wirksamkeit in diesem letzteren Amte fand bei
der Staatsbehörde so ehrende Würdigung, daß ihm erst
-er Rote Adlerorden 4. Klasse und später der Kronen-

Iorben3 Klasse verliehen wurde.
Panrod(Untertaunus). 28. Aug. Am letzten Montag

Das der König von Bulgarien in Begleitung des Prinzen
Will und der Prinzessin Nadeschda in unserm Ort ein.
flm dem Dekan Dr. Friedrich Seibert einen Besuch ab-
zustatlen. Fast zwei Stunden weilten die hohen Gäste

M Kreise der Pfarrerfamilie. Der König sprach dem
Pfarrer seinen Dank für das von diesem verfaßte Buch

Mrnriclie von Nassau-Weilburg" in herzlicher Weise
Eg , das er als einen prächtigen Beitrag zur Geschichte
Ifeines Hauses bezeichnete. In der Unterhaltung erwies

sich der König als ein ausgezeichneter Kenner derInassauischen Geschichte, die ja bekanntlich auch die Ge-
Wichte seines Hauses ist. — Ller Monarch unternimmt

läglich von Bad Nauheim, wo er bekanntlich zur Kur
bellt, weitausgedehnte Fahrten durch das Nassauer Land.
Hz er bei seinem hiesigen Besuche unser„unvergleichlich
ischönes Nassau" nannte.
M 92oibcuftabr, 28 Aug. Ter Heizer einer Dreschmaschine.
IFerdinand Abraham, ölte hier entgegen den polizeilichen
kjjorschriften die Maschine, während sie sich im Gange
Wand. Seine Kleider gerieten in das Schwungrad und
Ijlbwham wurde wiederholt herumgeschleudert'und da¬
durch seine Glieder mehreremal gebrochen, sodaß er nur
I-ls Leiche aus seiner schrecklichen Lage befreit werden
Ikonnte.
I Nied a. M.. 28. Aug. Bei dem vorletzten Flieger-

lanpriff auf Frankfurt war eine hiesige Lehrerin mit ihrer
IBasse im Gemeindewald mit Laubsammeln beschäftigt.
Ms der Alarm ertönte, rückte die Lehrerin aus und
Machte sich in Sicherheit, ihre Kinderschar aber ließ sie
liit größter Verzweiflung im Walde umherirren. bis sich
«ndere Leute der schreienden Kleinen annahmen. Das
Inhalten der Lehrerin fand in der letzten Gemeindever-
»lretersitzung allerschärfste Verurteilung. Der Bürger¬
meister gab die Zusicherung, die Sache weiter zu verfolgen.

Aah un & # en ?.
0 Nichtausgezahlte Postanweisungen nach Rußland.

Dm Absendern der vor dem Kriege in Deutschland noch
“Wanb aufgelieferten, in Rußland nicht mehr ausge-
Men Postanweisungen, ist das Recht Vorbehalten worden.
>iePostanweisungen zurückzufordern. Das Rückforderungs-

kmri aber gegen die russische Postoerwaltung nn,
i. 3aM«im geltend gemacht werden, wenn die Rückforderungs.
ns ebtiO! «träge bis spätestens 10. Septemberd. I . bei der

wischen Vermittlungsstelle, dem Postamt 2 in Thorn.«rliegen.

völ

und di o Verbotene spiritistische Kunststücke. DaS General-
chenÄ «imando München hat Vorträge über Spiritismus und
in. l>« miche Gebiete, ohne wissenschaftlichenBefähigungs-

^»»Äweis, die Werbetätigkeit für solche Vorträge, die Teil-
pme daran und die bildliche Darstellung solcher Vorträge

Lagei» »kwoten. .. _ _ _ __ ' _
Imstäilia0 über einen „weiften Raben" in der Zeit de-
»t beßch«iegswuchers wird aus Windheim berichtet: Dort ließ
atcgislh» « Hofbesitzer und Sparkassenrendant David in Bierde

CSnfffrtlfo nor -nrttfvlnrt  CTn  n*. fv, ". CTX̂ _ ' s t -A_
>e Hofstätte verpachten. Der frühere Pachtpreis betrug
bis 36 Mark für den Morgen. Diesmal herrschte aber
derartiges Pächterangebot, daß die Preise im Nu auf

>Dreifache binaufgeirieben wurden. Obgleich David

2T7ar’onWefä, Sen 29. Juli t9l8.
, , Kreisverordnuna.
'" reffend .- verbrauch - und M a h l v 0 rs chr i ft eit I

-elbstversorger und Selbstversorgermühlen,
s. « uf Grund der §§ 63 und 64 der Neichsaetreideordnung für
«rnte tglg vom 29. Mai 1918 (Reichsaesetzbl. S . *35) und'

kPreug . Ausführungsanweisung vom 12. Juni d. 35 . (Soit &ew
lee zum Regierungsamtshlatt Nr . 251 wird für Vdn Obe »«
^valdkreis und zwar hinsichtlich des 8 2 mit Genehmigung

ferrn Regierungspräsidenten zu Wiesbaden folgendes ange-' ksl
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Selbstversorger.
l. § 1,

Als Selbstversorger im Sinne dieser Verordnung E n«r^
— in die von der Gemeinde zu führende Selbstversorgerlist»
Ul . ausgenommen worden ist. Ausgenommen werden dürfeg
t " s^ ttnternehmer landwirtschaftlicher Betriebe und Anacb ",rigg

^ ' "bchaft einschl. des Gesindes , sowie Naturakberechtigte,
sie kraft ihrer Berechtigung oder als Lohn Früchte der in

W kommenden Art oder daraus hergestellte Erzeugnisse zu
sipruchen haben.
1 Als Unternehmer gilt der Leiter des Betriebes ohne Rück-
f "rauf , ob er Eigentümer oder Pächter ist. Den landwirtl ^aft»

^ . ^ îrieben fernstehende Personen , die sich durch Pacht oder!
W >e Verträge die Rechte der Selbstversorgung zu verschaffen
T?! während sie die Bewirtschaftung der gepachteten Boden»
L «rpächtern überlassen , sind nicht als Selbstversorger zu be»

ein außerhalb des landwirtschaftlichen Betriebes
Eigentümer oder Pächter den Betrieb durch Anae»

p, „ tuhren (5. B . eine kaufmännische Firma , eine Gesellt Haft.
Uweuostenschaft und deral .), so kommen als Selbstversorger nur!
Wi landwirtschaftlichen Betriebe stehenden Personen in Betracht,
»aber  Personen , die mit dem landwirtschaftlichen Betrieb ' n

wirsschaftlichen Verbindung stehen. Als Angehörige einer
gelten bei landwirtschaftlichen Betrieben , die im Eigen»
gemeinnützigen Anstalten, Irrenanstalten , Krankenhäuser

frTr  Ziehen , und mit deren Betrieb verbunden sind, auch
^er ^ nal und die Pfleglinge dieser Anstalten.

Tagelöhner , die nur zeitweise in landwirtschaftlichen Be-
beschäftigt werden und hierbei neben Barlohn Verköstigung

5 nicht zu den Angehörigen der Wirsschaft.
LMHaber von Zentrechten oder ähnlichen auf öffentlich ki3sk-
, / Grundlage beruhenden Rechten, z. B . Beamte , Re nach
( ssoldnngsordnung Anspruch auf Naturalabgaben haben , sind
lg Selbstversorger anzusehen.

ätzte
ege«;,
ierte'

Ben|o gelten Hirten . deren Lohn in Friedenszeiten in Ge-
18?währt wurde , nicht als Selbstversorger und haben daher

«nspruch auf Lieferung von Getreide . /
i > 8 2.
L as  Recht der Selbstversorgung mit Brotgetreide steht ttl,
ßiiio' ^ ^^ ^ ^ ^ aftlichen Betrieben zu, deren Vorräte zur
E? j3 cc  Selbstversorger bis zum 15. September 1919 ausrei
r «ie Vorräte nickt aus . um alle wicsschaftsansehörige

zu diesem Zeitpunkte mit Brotgetreide zu versorgen , so gei -kn uv
soviel Personen als Selbstversorger , als sie zu dem genannt ,N Zeit¬
punkte voll versorgen können. Die übrigen Angehörigen solches
Betriebe zählen zu den versorgungsberechtigten und werdeil vom!
Beginn des Wirsschaftsjahres (16. August 1918) auf Grunds von!
Brotkarten versorgt . Für sie darf aus den Erntevorräten Brot«
getreide weder verwendet noch zurückgehalten werden.

8 3- " '
Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe , welche für sich' 'and

ihre Wirtschaftsangehörigen das Recht der Selbstversorgung bean¬
spruchen , haben dies unter namentlicher Bezeichnung aller Selbst¬
versorger sofort dem Bürgermeister anzuzeigen und dabei den Nach¬
weis zu führen , daß das von ihnen angebaute Brotgetreide (Roggen!
und Weizen) zur Ernährung für sie selbst und die von ihnen alZ
Selbstversorger benannten Personen bis zum 15. September 1919!
'ausreicht . Die nachzuweisende Brotgetreideernte berechnet sich! nach
dem unten in § 5 angegebenen Sätzen. Landwirte , die ihre « An¬
spruch auf Einräumung des Rechts der Selbstversorgung nicht so«
fort . geltend machen, werden als Selbstversorger später nicht ber ück-
sichtigt. Die Selbstversorgerliste ist von dem Bürgermeister nach
vorgeschriebenem Muster zu führen und Abschrift dem Kommunal¬
perband einzureichen.

Ab- und Zugänge von Selbstversorgern sind zum 20'. eines
jeden Monats dem Gemeindevorstand namentlich anzumelden . Der;
Gemeindevorstand hat die Veränderungen bis zum d e a n t>»
tatsamte mitzuteilen.

Selbstversorger können durch  eine bis z,m 2Uj
Vines jeden Monats bei dem Bürgermeister abzugebende schriftliche
Erklärung die Selbstversorgung mit Wirkung vom 15. de» nächsten
Monats ab unter der Voraussetzung aufgeben , daß sich mindesten»
der auf die Zeit bis zum 15. September 1919 noch entfallende Be¬
stand an Brotgetreide und Mehl noch in ihrem Besitz befindet und'

m  fceu ftfik ablhsiM,
8 4,^

Vas Recht der Selbstverseraung kann Unternehmern land'wirk»
schastlicher Betriebe vom kandrat entzogen werden , wenn sie sich

in der Verwendung ihrer Bestände,
ln der Beobachtung der für Selbstversorger erlassenen Anord»

f Nungen
Nls Nnpivcrlässig erweisen, ferner wenn sie ihre Pflicht zur Aus»
k> serteilung nicht Nachkommen, oder ihre Ablieferungspflicht nicht'
'e>chl'.en.

Gleichzeitig mit der Entziehung der Selbstversorgung ' erfolgt
die Enteignung der Früchte.

Gegen die Verfügung des Landrats ist die Beschwerde an'
de" Regierungspräsidenten zulässig, die Beschwerde bewirkt keinen
A f chub.

Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe , denen dar Recht
tvr Selbstversorgung entzogen ist, erhalten Brotkarten für den Rest

Versorger» ergeben . Der Müller darf Getreide ohne Anhä . ige-
zeit l nicht annehmen , er hastet mrt dem Selbstversorger für 2ln->
bringung des Anhängezettels . Bei Ablieferung , der hergestel Iteit
Erzeugnisse sind die Säcke wieder mit dem vom Müller ordnun gs-
mäßig aurgefüllten Anhängezettel zu versehen, wie überhaupt all»
in ^ den zum Mühlenbetrieb gehörigen Räumen lagernden , mit'
Früchten ^ oder daraus hergestellten Erzeugnissen gefüllten Säcke'
mit .Anhängezettel versehen jein müssen, auf denen der Nanie de»
Eigentümers sowie^Bezeichnung und das Gewicht des Sackiilhalt»
vermerkt sind. Die erforderlichen Anhängezettel haben die Ge¬
meinden auf ihre Kosten zu beschaffen und sind den SelbstversoKgerik
mit der Mahl - oder Schrotkarte auszuhändigen.

8 io.
Die Müller dürfen Früchte der Selbstversorger nuk KlW

Zwecke . der . alsbaldigen Verarbeitung und nur in Mengen , di»
durch eine ihnen gleichzeitig ausgehändigte ordnungsmäßige Mahl¬
oder Schrotkarte belegt lind, annehmen . £9? dürfen ferner Frücht»
nur innerhalb der Gültigkeitsdauer der Mahlkarte anneh 'men.

von Nichtselbstversoraern dürfen die Müller Früchte zur Her¬
stellung von Futtermitteln nur annehmen und verarbeiten , wenn!
ihnen gleichzeitig ein vom Landrat ausgestellter Erlaubnisschein

t vorgelegt wird . . Die Müller dürfen Aufträge zur verarb 'eitungl'
, V01}.  teilen der in der Mahl - oder Schrotkarte verzeich'net'en Ge-

treidemenge nur annehmen , wenn der Auftraggeber gleichzeitig!
auf die Verarbeitung des Restes verzichtet. Mühlen dürfen eigene!

. Früchte oder daraus hergestellte Erzeugnisse nur in solchen Mengen!
! m den zur Mühle gehörigen Räumen lagern , für die Mahl - odeüj

Schrotkarten vorlieaen . Die Lagerung des Mahlgutes in der MßübleÄ
hat in Ser weise zu erfolgen , daß die Aufnahme des Äestc ndeÄ
jederzeit möglich ist. Die Mühlen haben die Frucht bei der Anfl

, nähme »nd die Erzeugnisse bei der Ablieferung zu verwiegen ')
, und MS Gewicht sowie die festgestellte Art des GetreiSes auf
■ der Mahl - oder Schrotkarte und in den Mahlbüchern sofort zu

verzeichnen.
' Am Schlüsse eines jeden Monats hat der Müller die Ab'-
; schnitte 1 sämtlicher Mahlkarten mit einer Durchschrift des Mabl-
j buche» dem Kreisausschuß einzureichen. Den Abschnitt 2 der Mabl-
^ karte hat der Müller dem Selbstversorger mit den Erzeugnissen
! und mit den entsprechenden vermerken versehen zurückzugeben,
1 dieser hat ihn bis zum Schlüsse des Versorgungsjahres aufznbe»
, wahren.
J . . Die Müller haben ein Mahl - und Lagerbuch ' nach' vörge-
: jchriebenem Muster zu führen ; in dieses haben sie die Eingänge
j an Getreide , und die Ausgänge an Mahlerzeugnissen sowie da»

t
v
d
t

Z ii

die
ab -t
Verb

fcfirf

versorgungsjahres und zwar nur in dem Umfange , als bei ihnen
h Brotgetreide oder Mehl nach dem für Selbstversorger gelten-
> Satze für den Kopf und Monat gefunden und dem Komnmnal-
bonde übereignet worden ist.

; 5. . . .
Selbstversorger dürfen zur Ernährung auf den Kopf für die
vom 16. August 1918 — 15. September 1919 verwenden:
a) an Brotgetreide monatlich kg
b)  an Gerste, Hafer und Mais insgesamt monatlich2 ksi,
C) an Hülsenfrüchten insgesamt monatlich 1 kg , (Gemenge,

in dem Hülseufrüchie vorhanden sind, gelten als Hülsen¬
früchte). • _

Zur verfütterung an das im Betriebe gehaltene Vieh dürfen
m Reichskanzler festgesetzten Mengen verwendet werden, diese

>r in gedroschenem Zustande , soweit nicht der Kommunal*
Ausnahmen gestattet.

ir Bestellung der zum Betriebe gehörenden Grundstücke
vorbehaltlich der nachgesuchten höheren Zustimmung nur

verw endet werden auf 1 du:
Winterroggen bei Gemeinden in einer Höhenlage von unter
m 400 psd., darüber 450 pfd.
Sommerroggen bei Gemeinden in einer Höhenlage von unter

m' 400 pfd ., darüber 420 pfd.
Winterweizen bei Gemeinden in einer Höhenlage von unter

fei 425 pfd ., darüber 480 pfd.
Sommerweizen bei Gemeinden in einer Höhenkag» von unter
m 400 pfd ., darüber 420 Pfd.
Gerste bei Gemeinden in einer Höhenlage von unter 350 m

pfd ., darüber 430 pfd.
Hafer bei Gemeinden in einer HShenkage von unter 350 in

pd ., darüber 430 Pfd.
Sofern ein Besitzer genötigt ist, ausgestellte Ländereien,feoch-

Mal» zu besäen, hat er dies vor der neuen Aussaat unter A Igabe
der Fläche dem Gemeindevorstand anzuzeigen, dieser hat üb t  die
te n lt ausgesäten Flächen ein genaues Verzeichnis zu führen und'
All "effcift davon nach Ablauf der Lestellzeit dem Landratsamte ein-
zu>eichen.

850

850

850

850

420

400

s 6.
Zeder landwirtschaftliche Unternehmer , der das Recht der

Selbstversorgung in Anspruch nehmen will , hat nur bei dem durch
den Kommunalverband bestimmten Müller sein Getreide verar¬
beiten zu lassen, ein Wechsel des Müllers ist nur mit Genehmi¬
gung des Kommunalverbandes zulässig.
,_ _ 8 7- r— j

Falls in einer Gemeinde Selbstversorger in der ^ rMknflung
Ihre? Getreidebestände oder in der Beobachtung der für Selbst¬
versorger erlassenen Vorschriften oder in der Erfüllung ihrer Ab-
liefeeungspflicht sich als unzuverlässig erweisen , kann der Kce '-s»
ai ' -sschuß anordnen , daß das zur Ernährung der Selbstversor ^ -r
bestimmte Getreide dieser Gemeinde an den Kreis abgeliefert wird
vn >̂ den Selbstversorgern dafür die Erzeugnisse in den ihrem
S . lb.stbehalt entsprechenden Mengen geliefert werden.
2. lUeberwachung der Selbstversorger «nt » der;

Mühlen.
8 8.

Die Verarbeitung der Früchte zu Mehl , Graupen , Grütze,
Flocken und ähnlichen Erzeugnissen sowie zu Futtermitteln tm eignen
«der fremden Betriebe darf nur gegen Mahl - oder Schrotkarte
erfolgen . Die Verarbeitung der Früchte wird jedesmal nur zur
Schaffung eines Vorrats für höchstens zwei Monate gestattet . Die
Ausstellung der Mahl - und Schrotkarten erfolgt an der Hand der
Selbstversorgerliste durch den Kreisausschuß , der sie den Gemeinden
zu Beginn eines jeden Monats zusendet. Die Gemeindebehörden
haben vor Aushändigung der Mahlkarten diese auf ihre Rich .ig-
tett zu prüfen und sofern die Berichtigung der einen oder andern
Mahlkarte nötig sein sollte, diese Namens des Kommunalverbandes
vorzunehmen und auf der Karte zu vermerken . Die Berichtigung
ist sofort dem Kreisausschuß anzuzeiaen. Zn der Mahlkarte ist
die Zeit , für welche sie ausgestellt ist, die Getreidemenge nach

k'g Und die Frühstart sowie die MükFe, kn her her 3 'nhähe - sein
Getreide verarbeiten lassen darf , anzugeben . Es ist fernerhin der
Tag der Ausstellung auf der Karte vermerkt . Die Mahlkarte gilt
nur für die eingetragene Zeit , wird sse innerhalb dieser Zeit nicht
benutzt, so verliert sie ihre Gültigkeit.

Die Mahlkarte besteht aus 2 Abschnitten. Beide Abschnitte
sind dem Müller zu übergeben , von ihnen bleibt der Abschnitt f
zunächst in dem Besitz des Müllers , er dient als Unterlage für die'
Emtragung in das Mahlbuch . Deinnächst hat der Müller diesen
Abschnitt gemäß der Vorschrift in § 10 dem Kreisausschuß einzu¬
reichen. Der Abschnitt 2 ist dem Selbstversorger zurückzugeben.

„ 8 9- ^
vor der Beförderung der zu verarbeitenden Früchte in die'

Mühle , haben die Selbstversorger dle Säcke mit dem vorgeschrie¬
benen Anhängezettel zu versehen, aus dem sich der Inhalt der SäckF
Dach Fmchtart und Gewicht, sowie Name und Wohnort des Selbst-

Mahlergebnis täglich einzutragen.
Die Ueberbringer der Getreides und die Abholer der Mahl»

erzeugnisse haben in dem Mahlbuch an der dafür vorgesehenen
Stelle die Eintragungen zu bescheinigen und sind neben dem Müller
für ihre Nichtigkeit verantwortlich.

„ , 8 U-
an Sonn - und Feiertagen , sowie zur Nachtzeit ist die Anlie¬

ferung ^ von Früchten und die Ablieferung von Erzeugnissen aus
den Mühlen sowie die Verarbeitung von Früchten nur mit vorher»
riger Zustimmung des Landrats gestattet. Als Nachtzeit gekken in!
der Zeit vom h April bis 3H Gktober die Stunden von abends
8 Uhr bis ^ morgens 6 Uhr sowie in der Zeit vom h November!
bis Zf. März die Stunden von abends 7 Uhr bis morgen « 8 Uhr-

r .8 12.
«ne Benutzung von nicht gewerblich betriebenen Schrotmühlen

«der andern zur Herstellung von Schrot und Brotmehl geeigneten
Vorrichtungen ist untersagt , ebenso die Ueberlassung dieser Mühlen
zur Benutzung an andere , (Verordnung des stellv. GeneralkommandoF
zu Frankfurt a . M . vom 27. April 19(8).

§ 13-
Die Müller sind zur restlosen Ablieferung der gesamten Er¬

zeugnisse einschließlich der Kleie und aller Abfälle an den Selbst¬
versorger verpflichtet.

Tauschmüllerei ist unzulässig. Er dürfen demgemäß di«
Müller kein Getreide ge^en Mehl Umtauschen. Doch dürfen tzj«
Müller das ihnen von ihrer Privalkundscksafl zur Verarbeitung
übergebene Getreide, . soweit notwendig , zusammenschütten und auS
dem Mahlerzeugnis die jedem Kunden zukommende Menge abliefern .-

„ § 14- t
Die Beamten der Polizei und die von der Reichsgetreide«

stelle, von den Landeszentralbehörden oder den von ihnen be¬
stimmten Stellen , von den Kommunalverbänden oder von der Polizei¬
behörde beauftragten Personen sind befugt , in die Räume , in
denen Früchte oder daraus hergestellte Erzeugnisse aufbewahrt,
fc-.lgehalton ^ oder verpackt oder die Geschäftsbücher verwahrt wer¬
den oder in denen Früchte oder daraus hergestellte Erzeugnisse
zu vermuten sind, während der Geschäfts- oder Arbeitszeit einzu¬
treten , daselbst Besichtigungen vorzunehmen , Geschäftsaufzeichnungen
einzusehen, die vorhandenen Vorräte festzustellen und nach ihre«
Auswabl Proben gegen Empfangsbescheinigung zu entnehmen.

t ®ie Eigentümer der Vorräte und die Besitzer der Räume
forvtE/ tzte von ihnen bestellten Betriebsleiter und Aufsichtspersonen
hab'eir Am nach Abs. 1 zum Betreten der Räume Berechtigten auf.
Erfordern die Vorräte sowie deren Herkunft insbesondere bei £ r J
» « » «» « Dritten den Veräußerer nach Namen und Wohnung uu
den Kaufpreis anzugeben und Auskunft über die Betriebsvevhäh
Kiff*: erteilen . Sie haben den zum Betreten der Räume Berech
tigten auf Erfordern bei der Feststellung insbesondere der Nach !-
wiegnng der Vorräte Hilfe zu leisten, nach deren Anweisungen
Probeverarbeitungen vorzunehmen und den Betrieb während dey
Besichttgung einzustellen. wird die Hilfeleistung , die Probe-
verarbeitung oder die Einstellung des Betriebs verweigert , so kann
der kandrat die erforderlichen Arbeiten auf Kosten des verpzlich-
teten durchs Dritte vornehmen lassen. Unternehmer landwirsschast-
licher Betriebe sowie deren Betriebsleiter und Aufsichtspersonen!
haben insbesondere auf Erfordern Auskunft über Namen nn?
Aufenthalt der Selbstversorger zu geben.

8 13-
Mühlen , in deren Betrieb Unzuverlässigkeit in Befolgung

der Vorschriften dieser Verordnung vorkommt, können neben der
verwirkten Strafe von der Grtspolizei geschlossen werden,

„ . 8 1.6-
Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser ' Verordnung

werden gemäß § 80 der Reichsgetreideordnung vom 29 . Mak
1918 mit Gefängnis bis zu einem Zähr oder Geldstrafe bis yX
50 000 Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft '. Auch der
persuch ' ist strafbar . Neben der Strafe kann auf Einziehung dek!
Früchte oder Erzeugnisse erkannt werden , auf die sich dir straf¬
bare Handlung bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem Tcki'er ge¬
hören oder nicht, soweit sie nicht auf Grund der § 72 der
für verfallen erklärt sind. :

8. 17, ' :
Diese Verordnung tritt füv die neue Lrnke anstelle der Kretz,

Verordnung vom 4- August W7 , (Kreisbl . Nr . 64), mit' dem Tage!
der Verkündigung in Kraft.

Der Vorsitzende des Kreisausschüsses . U l r kS k-

Die Herren Bürgermeister des Kreises  Srsuch^
Ich, den Znhalt der vorstehenden Verordnung alsbald zur Kenntnis'
der Landwirte zu bringen . Die Müller sind auf die Vorschriften
besonders hinzuweisen und es ihnen zu eröffnen , daß Zuwider¬
handlungen außer einer Bestrafung auch die Schließung der Mühle
tzor Folge haben würden.

Die Gendarmerie weise ich hiermit an , die Erfüllung der
Vorschriften aufs Strengste zu überwachen und jede Zuwiderhandlung'
zur Anzeige zu bringen . '

" \ 2s WivLM Ssm& sfc mtish -

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den 21. s. im Der Bürgermeister.



den Leuten mehrfach zurief : „Das ist zu viel , nehmt doch
Vernunft an", wurde der Pachtpreis bei ermgen Morgen
bis über 100 Mar ! hinaufgeboten . Da gab Herr Damd
ein nachahmenswertes Beispiel Als die Verpachtung
beendet war . gab er bekannt, daß er die zu hohen Paart-
nreise auf die Hälfte heraüsetze.

o Tic bevorzugten bayerischen Großstädte . Dre lech.'
bäuerischen Großstädte München, Nürnberg , Augsourg,
Ludwigshafen , Kaiserslautern und Hof sollen , wre bewnnt,
200 Gramm Fleisch wöchentlich bechebalten durfen JM
beschweren sich die mittleren bayerischen Städte darüber,
daß sie nur 180 Gramm Fleisch erhalten : ihre »Bewahrter
hätten den gleichen Hunger und ihnen werde dre gletche
Arbeit zugemutet , wie den bevorzugten Großstädtern .

O »Verlosung von Pfiaumenbäumen . Au einem eigen-
artigen Mittel hat der Magistrat zu Rathenow gegriffen,
um keinen seiner Einwohner bei der Heilung o
städtischen Pflaumenernte zu uberoorterlen . Der Magistrat
hat die Pflaumenbäume abschätzen und unter die Einwohner

. .oerlosen lassen. Der Behang der einzelnen Baume schwank!
- Wert von 5 und 27 Mark. Die Stadt nahm durch

diese Verlosung 2216 Mark ein. . ^
o Fünf Grosischleichhändler verhaftete die Wiesbadener

Polizei . Die Leute haben mehrere hundert Doppelzentn
weißes Mehl zu 600 Mark für den Doppelzentner , meyrere
tausend Kilogramm Schokolade viele Waggons Ol und
Fett , sowie enorme Mengen Zigaretten »um Kauf a
geboten. Die Waren lagern an verschiedenen Stellen im

*o Mastnahure « gege « die Fremden in Bayern . Die
weitere Einschränkung des Fremdeuvcrkesrs stellt st« nach
dem neuesten Erlaß des Mmisteis d.s <,nnern st dar, dag
für die wichtigsten Freuidenoerkehrsbezirke. Oberbayern
und den Allgäu , vom 15. September ad d,e Auseutbults-
zeit auf zwei Wochen und vom 22. September ab auf nur
eine Woche herabgesetzt worden ist Ferner »st die Beher.
bergung durch die Hotels vom 1. September ab auf 60 /»
de/ vorhandenen Betten herabgesetzt. Endlich darf das
Einmieten bei Selbstversorgern vom 1. Ottober ab nicht
mehr genehmigt werden.

o über das mangelhafte Papier der Postkarten wird
viel geklagt. Die Handelskammer Leipzig ersuchte den
Deutschen Industrie - Mid Handelstag , beim Reichspostanit
dabin vorstellig zu werden, daß die Postkarten durch mne
bessere Leimung gebrauchssahrger gemach! werden . Berm
jetzigen Zustand läuft beim Beschreiben der Karten die
Tinte aus , ein Kopieren ist unmöglich,
v ; Der Fall Leva 'N Berlin ziebt weite Kreise. Als

^Mitschuldige der Frau Geheimrat Dr . Lepa. die durch
Kriegslieferungsschwindel mehrere Millionen an sich ge¬
bracht haben soll, ist außer der Nichte oder Stutze Kleist
und der Tochter des Bücherrevisors Gebbardt noch ein
zwanzigjähriges Fräulein v. Langen verhaftet worden , di»
bei Frau Lepa als Gesellschafterin diente. Frau Lepo
erbte von ihrem ersten Mann , dem Kammergerichtsral
Dr Hirsch, etwa 500 000 Mark und mehrere gute Zins¬
häuser. Unerklärlich ist vorläufig , wohin die Riesensummen
geraten sind, die der Frau durch die Hände flössen. Sie
selbst litt unter dein Wucher und der Habgier ibrer Geld¬
geber. Einer hat für einen Barbetrag von 130 000 Mark
450 000 zurückerhalten.

o Wie mit scharre » gewuchert wird . Die Görfttzer
Kriminalpolizei bai einem großangelegten Wucher- und
Schieberseschäft in Zigarren ein Ende bereitet. Em
Privatmann batte, vermutlich im Kettenhandel für etwa
200 000 Mark Zigarren erworben , die er in einem ver-
borgenen Raum untergebracht hatte und nunmehr, wie er
durch Zeitungsanzeigen kundgab. Hetzen wollte . Der
Preis für je eine Zigarre betrug 1.50 bis 2.50 Mark,
roabei der Verkäufer nach seinen eigenen Angaben einen
G -mmtgewinn von 550 000 bis 600 000 Mark zu wachen
erhoffte. Die umfangreichen Zigarrenvorrate wur ^ n e
schsaanohmt und die ganze Angelegenheit der Staats

-iwoltichaft übergeben.

o  Für mehrere hunderttausend Mark Sttrckguter
entwendet hat der Kaufmann Rudolf Dietrich aus Berlin.
Er wußte sich auf dem Lehrter Güterbahnhof an die
Beamten auzudiedern und benutzte bei dieser Gelegenheit
die Frachtbriesstempel, nachdem er vorher eine Anzahl
Rollkutscher veranlaßt hatte, die wertvollsten der zum
Bahnhof zu bringenden Güter an von ihm bezeichnet-
Adressen zu bringen. Um die Uutecschlagurig der Guter
zu verheimlichen, stempelte Dietrich die Frachtbriefe über
diese entwendeten Güter mit dem ihm dank der Ver¬
trauensseligkeit der Beamten leicht zugänglichen Stempel
selbst ab. Dietrich und eine Menge Hehler wurden ver¬
haftet. Die Frechheit der Bande ging so weit , daß eme
Sendung von Kragen und Konfektionswaren sogar zum
Verkauf an die Leipziger Messe gebracht wurde.

© Badische Orden für Sozialdemokraten . Unter den !
Ordensverleihungen zum Verfassungsjubiläum sind die an
zwei sozialdemokratische Landtagsabgeordnete bemerkens- -
wert . Der zweite Vizepräsident Geiß und der Schrm - ;
sichrer der Zweiten Kammer, Stockinger , haben veioe j
den Zähringer Löwenorden angenommen.

O Deutsche Arbeiter -Ferien -Erholungsh eime . Unter !
zahlreicher Beteiligung aus den Kreisen der Werkvereine i
erfolgte in Hannover die Gründung des Vereins Deutscher !
Arbeiter -Ferien -Erholungsheime . Zweck der Gründung ist. j
durch Erwerb geeigneter Heime den Mitgliedern und ?
ibren Angehörigen eine Stätte zu bieten , wo sie fern vom -
Getriebe des Tages billig und gut ihre Urlaubstage oer- !
leben können.

©litt Pfund Butter erschwindelt . Ein Gauner in !
Mactneumform erschien nach telephonischer Anmeldung im i
städtischen Lagerhaus zu Wilhelmshaven in den Räumen j
des Einkaussvereins und verlangte dort im Aufträge eines -
Kaufmanns l 19 Pfund Butter , die ihm von der ver- ?
trauensseligen Verkäuferin ohne Bestellschein ausgelrefert !
wurde . Der Gauner packte seine Beute in aller Gemüts - i
ruhe aus einen mitgebrachten Wagen und entkam un¬
behelligt.

© Wiener Kettenhändler . Die Polizei in Wien ver¬
haftete eine zehnköpsige Kettenhändlerbande , in deren
Wohnung Lebensmittel und Bedarfsartikel von mehr als
100000 Kronen beschlagnahmt werden konnten. Stoffe.
Seiden , Leder wurden ballenweise gefunden, ebenso riesige
Mengen an Zwirn , Wäsche, Kleidern , Trikots und Treib¬
riemen . Bei den Verhafteten wurden auch Aufzeichnungen
über Bankguthaben bis zu 35000 Kronen gefunden . Ermge
der Verhafteten sind Soldaten , die von ihrem Trnppen-
körper einen mehrwöchigen Ernteurlaub erhielten , den ste
in Galizien verbringen sollten.

© Die amerikanttche, , Brauereien kaltgcstellt . Den
Brauereien in den Bereinigten Staaten wurden kürzlich
die Kohlenlieferungen um die Hälfte gekürzt. Jetzt ist
ihnen mitgeteilt worden, daß sie nur noch auf so viel
Kohle rechnen können, wie nötig ist. um die vorhandenen
Vorräte an Malz uiw . aufzuaröeiten.

© Die Frau , welche die Verlobung ihres Mannes
anfbeüt . Folgende Anzeige liest man im »Tr . Volkssr . .
»Die Verlobung zwischen Anna Huber, Bruckenstraße 30.
2. Stock, und meinem Mann , dem Wachtmeister Karl
B -'nz, erkläre ich hiermit für ausgehoben . Frau Attda
Benz . Berlin , zurzeit Trier ."

© Schlechte Aussichten für Frankreichs Kartoffel-
Versorgung . Der französische Landwirtschaftsmuttster
machte vor einigen Tagen bekannt, daß die durch dre
Dürre verzögerte Entwicklung der Kartoffeln fast überall
neu eingesetzt hätte. Die vor der Dürre gesetzten

i Kartoffeln würden sich nicht mehr entwickeln, die spater
i gesetzten nicht mehr zur vollen Reste kommen und sich
'. . daher schlecht halten. - Nach Hinweis auf die unter

diesen Umständen erforderliche besondere Sorgfalt hei  der
Auswahl . Behandlung und Aufbewahrung bet  Saal-
kartoffeln heißt es : Ohne diese Vorsichtsmaßregeln werden
wir 1919 eine für unsere Ernährung sehr gefährliche
Krisis erleben. _ _

© Ein wohl einzig dastehend «- ustMüSSfau
in Marseille zu. Ern Flugzeug hatte wa, ;rend
Fluges über die Stadt einen Motordefekt und m
schnellen Gleitflug hermrtergehen. Der Unfall hatte
schlimmen Folgen zu häben brauchen, wenn der A
!,icht die Drähte einer elektrischen Luftlettung beruhst
einen Kurzschluß herbeigesührt hätte , der sofort
Brand des Reservoirs hervorrief . In fernem Sturz
das Flugzeug auf den Anhänger eines Straßenbahnwag
der sogleich von den Flammen ergriffen wurde.
Reisende wurden getötet und mehrere verwundet.
Bunte Tages-Ehromk.

Berlin . Sb. Aug. Der Raubmörder, der in den l
die Schankwittin Sonnenburs schwer verletzte

5000 Mark stahl, ist in der Person des auf Urlaub aus
Felde gekommenen Schlächters Paul L>choof verhattet r~

Frankfurt a. M ., 28. Aug. In dem Prozeß der ,
wrtei Zeitung gegen Cbamberlain hat Justizrat Dr.
für den Verurteilten Berufung gegen das Schöffengrri^
ungelegt . a

Essen. 28. Aug. In Duisburg sind neun Personen
Filzoergistung  erkrankt, sechs sind berells gesioroeo. ^

Aus dem
8 Der hungernde Riese . Vor einer Berliner Ferien'

miederbvlte sich in der Berusungsmstnnz dre
Handlung gegen den Vankdirektor P .. der zu 60 Mark <ff
strafe verurteilt morden war . werl er sic., zweimal ik'nte-
schafft dies nicht der Fettstelle gemeldet und ferne FettIS* * nWaeben batte . P . ist ein riesenhafter Mensch
L W Meter Höbe, wiegt 270 Pfund und leidet stark an
Zuckerkrankheit. Er konnte, und das darf man chm sei
Körperumfang und seinem Leiden nach wohl glauben mit
Seilten Rationen nicht auskommen . zumal er weder Ar
noch Kartoffeln effep darf . Doch batte kein
barmen mit der Not des Riesen. Nicht einmal einen
stand erkannte der Gerichtsarzt an Jemand , der eme L,de
g"fahr abwenden will , sei heutzutage ohne werteres m
Lage auch ohne Überttetungder Geletze sich Lebensmittel
beschaffen. Der Sachverständige beanüvortetr die Frage
damit daß es überall Hühner und Enten zu kaufen
ebenso Fische und andere Sachen . Das Gericht meinte eb
falls , genau io wie es dem Angeklagten möglich gewesen!
f:,!. Butter zu beschaffen, genau !o möglich lei es ^chmst
seinen Einkommensverbältnis ' en  gewesen , sich and
hm vom Arzt ertaubte Nahrungsmittel zu beschaffen und li

Quellen zur Lieferung oon Gänien . Enten Hühnern ^
Fstcben zu erschließen. Seme Berufung wurde deshalb »?
w ^rfm Aber der arme reiche Riese, der nach Butter hung
und sie zu temer Aufrechterbaltung haben will , meldete
Revision an und so wird sein tragikomucher Prozeß
drittenmal , der iurffttschen Begutachtu ng umeruegen . \

Volks- und Kriegswirtschaft.
* Verschlechterung der Zigarette, .. M

b J W« Samfew “ Ummanbh .bg h; »te

in Deutschland auf mehrere Jahre gestreÄ werden . Au,
sei auch mit einer Herabsetzung d» Z gorettriwreye u
ln daß der Kleinverkaussvrers der brlltgnen r̂ orrr liv,
auf etwa 8 Pfennig für das Stück stellen wird.

* wcmetndedarlehe « Mr Kriegsteilnehmer , um
Kriegsteilnehmern und ^ ren ©mterbltebcnen au § dem
stand (Handwerkern und Kaufleuten ) Darlehen zur Wi
austichtung ihres Betriebes gewahren zu können, beschloß
Stadtverordnetenversammlung zu Sterkra .de in ihrer
Sitzung die Gründung einer KriegHilfskaffe G . m. v.
einem Stammkapital von 20000 Mark . Ferner wurde,
den Kriegsteilnebmem aus Sterkrade oder den Hmterblt
die Ansiedlung in der geplanten städtischen Siedlung -
leichtern, ein Fonds von zunächst 100 000 Mark geouv-^,
auch zur Schaffung anderer sozialer Einrichtungen iw—
dieser Siedlung benutzt werden kann.

fstzc i.-e Hchrist.ieitung >wd Knzeige» oeronkworkstch!
T b - u d a r K i r ckh ü 6 » l in Hachenburg.

Stellvertretende « Grurr -ilkommando de- 18 . ArweckorpS.
Frankfurt a. At., den 20. Ju »> 19t8. .

«™ab« 8 g RPSSSft.hc ;! * «■ eingetroffem!
»am 1 >ch » • d-u B-t-hl- d».,, « WIM ». *
Generalkommandos 18 Armeekorps: .. .. .. —

Den Offizieren und Beannen sämtlicher militarychen Po ! zeisteaenj ^
des Heimatqebietes, mit Ausnahme oon Bayern verleihe ich de, Bor- ^
nähme von «mlshandlunqen innerhalb des Berehisvere-chs des ileUo.
Gen7r°Ik°mmandos 18. Armeekorps die Rechte vor. Pouze beamten
und Hilfsbeamten der Eraatsanwaltschnst.

Der stellv . Kommandlereude General.
Riedel,  General der Infanterie.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den 25 8 1918 Der Büraerineister.

Butterverkauf
am Samstag , den 31. August, bei Kaufmann Otto Schultz
1 -2 Uhr nachm, an Inhaber der Fett ,arte mit Nr . 9 - ^
. . . ; : Zf - M
3- 4 „ ,, " " '' " l  876 - Schluß.
4 Hachenburg " den 29. 8. 1918. " Der Bürgermeister.

Barometer
Thermometer
Qreglärer und Brillen

empfiehlt

Ernst Schulte,Uhrmacher
Badienburg.

Futzbodenlack , hell und dunkel
Möbellack W

Firnitzersatz
Terpentinersatz

Erdfarben
Mafckinenöl

Zentrifugenöl g
Bürsten und Pinsel j|

empfehlen zu billigsten Preisen

C. v. 8t . CJeorge |
Hachenburg.

Montag den 2. September habe ich in
Stallungen einen Transport

grelle und kleine Sdwei
in großer Auswahl zum Verkauf . tjl

Heürrich Lmdlar, Hachenbu
Neu eingetroffen!

Brnuns 'iche

Stoff-Farben
l schwarz,d'b!a», rot, braun , grün

zum Färben wollener,halb¬
wollener, baumwollener,
seidener,halbseidener Stoffe

i für Kleider und Blusen
Paket 38 Pfg.

Karl Winter,
Fernsprecher N r. 27.

In allen Längen halte stets reichlich am Lager

Hobeldielen Dachbretter, Nut- und
Federbretter, Spaltbrttter, Dielen,

Spalier- und Dachlatten_̂

»den$k*
wieder eingetroffen. Tii. MMM, Haehenimrj

Gariintiert reiner
Pfeffer

Wachs-Gmnz-Krem
E r d a l

Warenhaus

Hachenburg.

Nettes , anständigesfflädch
itr klein.  Haushalt (2H

nach Wiesbaden gJ
Näh in der Gefchüfis

Ich bringe mein Lager in
allen Sorteri

Sargbeschlägen
?rpiekvrrr!rr«ugrs

und

Leichenwäsche
in empfehlende Erinneruilg.
K. Baldtts , Möbellager

Hachenburg.

Ein gebrauchtes,
hölzernes

Jauchenf
! illig abzugeben . M
die Gcfchäftöstelle d

8 Stück « wöchi
Ferb«

stehen zum Verkauf
PnulinuS

Hof Sophie
Habe

10 gute Hä
und i.

1 Mutter?
räudefrei, gesund, zu »e

WcideLheh'll bei
Ktllebranst ' »

bsiDÖIfirniserf
per Liter 7 .— uuiM

empfiehlt W
R . vsrbsO . B#®
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